
Vom· Filmfest . tn Cannes zur Film-Olympiade? 
Bericht unseres nach Cannes entsandten Filmschrjftleiters Hans Schaarwächter 

Wenn man seine Nase für ein paar Tage in 
ein Filmfest steckt (der Anlaß ist dliesmal 
Cannes, dessen Festival am 10, Ap.ril endet). so 
springen einem ein.ige wichtige Fakten ins 
Auge. Z·unäc!hst hat man d~C~s Gefuhl, daß irg-erud 

und erlebte. (Auf die Filme selbst kommt er eher Zu einem Freiluftkino aus, in dem er -
noch zurück.) o'h.ne Eintrittsgeld - Kulturfilme fürs indis<he * Volk z-eig'!.. 

Geblendet von der Son!l1.e der Cöte d'Azur, Die Nachmittagsvorstellung zeigt zwei Kul-

etwas nicht stimmt. 
I mramte er jeden Morgen . den Weg zum !est· turfi!Jme und ei'Ilen Spielfilm. Kommt man um 

· !haus und begrußte mit saurem oder süßem sechs Uhr ins Freie, so quirlt auf dter Fre·itreppe 
~li

1

~ alle jene Gesichter, _ftiie . er ':'0 n ~dere~ das Leben und vor den hohen g·läsemen Porta­
Festspieleru hei' kennt. In emem kl~ne~.~~~: Ien drängen sich die Autogrammjäger, Die Jä­
lädchen des Fi·lmpalas·t~s ho.Jt er; ~~beE'nl dun~ \gellinnoenl Und wieder holt mm sich lnf«ma­
berate.n, seine Post, seme ~rospe de, h·zfeHen tionen und nimmt einen Drink bei den Japa· 

Da sind die Tag·esprogramme, die man, sau­
ber und appebitlich gedruckt, jeden Morgen er­
hält und die in schöner Unparte·ilichkeit die 
kommenden: Filme anzeigen. Geht man dann 
frohgemut zu den Vorstellungen, so ist man 
öfter enttäuscht als angenehm überrascht. Man 

gen zu Cocktai!l-Pressepar-tien un ° 1 nem, um dabei einen Happen Neues zu ertdh­

wundert si<h darüber, welche Filme von der Soireen, mit denen die Delegationen der Län· 
Jury als festspi·elreif betrachtet wurden und der sidl g·egenseitig ehren, ab und stuft sie 
fü ich ein wenig düpiert. Hin und wieder · nach Wichtigkeit ein. Sodann steigt er in die, 
hau .ann (wie man so sagt) ein Film hin - hö:here Etage, die der Propaganp•astände, empor 
aber den kannte man schon. und überzeugt sich, daß di·e er-sehnten Szenen-

Man vermag den Standpunkt zu begreifen, foto·s aus Filmen en·lweder schon ersd1öpft oder 
dlaß jede<Ill der f·hlmerzewgerud€ill Länder eine noch ni·cht angekommen sind. Trotzdem gelingt 
Chance gegeben werden soll , gesehen zu wer- es ihm sich allmählid1 mit List und Tücke in 
den, aber man müßte dann ein gewisses Gefälle den Be~itz .des GewJÜIIGdhten ZiU s·etzen. Die Frei· 
>chdffen, etwa so, daß abends nur absolut dis- treppe hinabsteigend, erkennt man ihn schon 
kussionsreife, also festwürdige Filme gezeigt von weitem als homme de Ia presse, als Pr·esse­
werden, nachmittags vielleicht jene der zweiten mensch denn sonst kommt in dieser himrn­
QuaoJ.itätsstufe und morgens etwa die Gehver- Jischen' Sonn·e so leicht niemand auf die Idee, 
souclLe Junger Fhlmländer. Statt dessen zei-gt man Drucksamen herumzuschleppen. So gerät er un­
zum Nachmittag oft Filme .außer Wettbewerb". versehens in den Sog einer Gruppe von Men-

Be4 man<hen Filmen aber begreift rnan die sehen aller Hautfarben, di·e im Carlton etwa 
Auswahl nicht. Hier liegt eine ausgesprochene oder im Ma.rtinez Mister TJJunderbutter oder 
Fehlltrimng der Jury vor. Es muß, soll der .Madeleine Robinson interviewen wollen. Beim 
Ruf der Ernsthaftigkeit der Filmfestspiele ·.ni<ht Verla€sen des Carlton findet er den Zugang 
noch mehr leiden, ein Sy-stem erfunden werden, voers•topJt dJurch eine Qua11le von MensocJ:en mit 
das das Zeigen von gleichgültigen Filmen aus- Aluminiumkästen und Scheinwerfer.n, d1e s1ch 
schließt um den Kritikern, die von weither gleich ein·em silbernen Polypen mit ihren.Fang­
komme~, v~rlorene Zeit zu ersparen. armen auf ein Opf.er stürzen, das fast 1mmer 

Bei dieser Gelegen1heit sei ein schon mehr- weiblichen Geschlechts i·st. Es 9'ibt da Stars 
fach gemoach1er Vorschlag wiederholt. Man solHe (mit denen es nicht mehr so sd!lirnm ist in de~ 
die Filmfestspiele zu einer Filmolympiade ent- Gier, fotogra.fJiert z·u werden). Star1l:ets ~beu 
wickeln, also ein Ausscheidungsfilmfest in je· denen es ziemlich sdllimm ist) und Grünzeug, 
dem produzierenden Lande machen und die dar- das unter allen Umständen · weruigstens zum 
au-s gewonnenen Spitzenprodukte zur Weltfilm- Sta.nlet wer·den möcMe (und oda5 äst dia6 
ol '':tde senden, deren Ort jedes Jahr, wie Sc:hl·inunste). Da flüchtet es in wonniger ~ing_abe 
bell. , port, ; wechselt. Man könnte einwende:n, in einen W·inkel, um sich dort so anb1etensch 
d·aß Cannes ;und Venedig die Filmfestspielstädte wie mög'Hch zu präsentieren. In Canne~ sch?s· 
der Welt sind und daß man ihr-e Tradition nicht sen diesmal zwei den Vogel ab, deren eme sich 
zerstören so I. Das wäre richtig, wenn si·ch nicht Feigenblätter für den Busen aUS!:f~da:cht h~t~e. 
selbst an djesen Orten die Idee verwässerte während die andere, · knapp 16]ahng, WJlde 
(die Gründe' wurden oben genannt) . Sie nagen blonde Haare um den Nacken und grau-weißen 
also selbst an den Fundamenten ihrer Tradi- Blütenpuder im Gesicht, auf dem Hinterkopf ein 
~ion . Niemand ':"Ürde eme Anderung vor5chl~- Palmwedel trug, das durch ei.ne ro-te Tulp~ wie 
qen, wenn an d1esen glorrel(:hen Orten alles m jmit einem Lacksiegel befestigt war. In 1'h.rem 
J rd.nung w_äre. Das ist _abernic~!l der ~all, ~.enn Alter _ tragbar. Wieder in;t Fes~spielpal<ast (es 
es 1st enttauschend, d1e w1d1l!gen Filme ~her ist noct1 nicht Mittag), entspmnt s.1ch eme Unter­
:as t drei Wochen zer?,treut zu. se?en,. wo n1ch~s \ hallung mit Herrn Pate!, dem Mann, dessen 
einfacher gewesen ware als sie m emer ernz1- Vater ein armer Bauer war und der selbst der 
gen Woche zu raffen. Man wir~ am 10, April reichste Filmindustrielle Indiens geworden i5t; 
wissen, daß di~ En~te d~ wukhch Neuen ~d ein M.an:IIJ, der der Rilmwelt angehört in e·iner 
Bedeutenden s1ch m erner Ha.nd fasosen läßt. Weise wie kein anderer in der gan.zen Welt. 
Dieses alBgemeine Fazit gezogen, kann der Be- Da läßt er sich in Bombay eine Villa bauen 
richtlersbatter sich nun seinem Nebenberuf zu- und qestallet sie unterhalb seiner Privatgemä­
wenden, nämlich zu schildern, w~s er_ sonst sah 

ren vom Regisseur Soundso, von Madame Hi­
bushika. Gewiß, alles das is-t ni<:ht wichtig, aber 
man kann ni·e wissen: vieHeicht steckt doch 
etwas drin, was man nicht ahnt. Für dlie Fo-to· 
teporter aber bleibt immer etwas häng·en, ein 
BUd. 
~toreporter sind überhaupt eine R(iss~. für 

sich. Sie sehen nich-t me:hr, was gewohnhche 
Menschen sehen, sie sehen auch ke·ine Land­
sdlaft mehr, sond·ern nur noch Mo'live. Und 
zwar verkäuflich·e Motive, denn andere haben 
für sie keinen Wert. Wehe ihrem Opfer, wenn 
sie sich zusammenrotten und es einkreisen, bis 
es auf der Schlad!lbank liegt und sich .,aufneh­
men" läßt. 

* Wenn der Abend herannaht, nalhot di·e große 
Stund·e des Festivals. Man hat eine gewisse 
Garantie, daß nicht gerade der schlechteste 
Film gezeigt wird, denn , .. für die Abendvor­
stellung, die genau genommen eine Na~tvor­
stellung ist, denn sie beginnt um neunemhalb 
Uhr ist Smoking und Abendkleid vorgeschrie­
ben: Man hat al1erdings manchmal das Gefühl, 
daß das gesellschaftliche Bild mehr wert ist als 
der Film; den man sicherlich besser im un·fest­
lid11en Kleid gesehen hätte, um ·ihn nidlll über 
die Maßen zu eh.ren. 

* 
Uber die Fi·lme selbst in Kürze, dann näm· 

lieh wenn d-ie Spreu sich vom Weizen ·geson­
dert hat. Es ist immer gut, die Filme, wie so 
mandtes andere, ein paar Nächte zu beschlafen. -
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